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Als unannehmbar muß gerade heute Konventen auch austallen INas, WI1€e benswelt. Bischof Martın Kruse, der
Frauen auch manches erscheinen, Wa In der Sache weıtergehen wırd, 1St Ratsvorsitzende der EKD, schrieb in

Für einen1m Zusammenhang des männlichen schwer vorherzusagen. seiınem Vorwort „Christseıin gestal-
Ordenszweıiges undenkbar ware, gänzlıch Anlauf 1St fast ten „Jetzt mussen WIr zusammenden-
auch eın Hınweils WI1€ der, 90028  —$ solle schon Spat, da die Ordenskongre- ken, welche Möglıchkeıiten uns SCHC-
keine „anspruchsvolle Arbeıt“ un: gatıon 1in dieser Sache bereıts allzu ben sınd un: WI1€E S1e ZENULZL werden
keine Arbeıten annehmen, die „gel- festgelegt 1St. Immerhin drohte A4aSa- können, der Aufgabe eıiner M1SS10-
stıge Konzentration“ verlangten, weıl rolı In seınem Brieft SAlınz de Ba- narıschen Lern- un Dienstgemeın-
INa  —_ „dem Herrn keine Autmerk- randa vergleichsweıse undıplomatisch schaft gerecht werden.“
samkeıt mehr schenken“ könne. Be1l mıt der Entlassung 4US dem Orden
der Verwendung des Begriffs „Welrt” tür dıejenıgen, „denen nach einem
mu{fß der Lext sıch die Frage gefallen ANgEMESSCNCN Zeıitraum des Abwar- Rückkehr urchrist-
lassen, Inwlıeweılt se1ın Verständnıs VOCI- tens nıcht gelıngen ollte, sıch In die- lıchen Hausgemeıinden?einbar 1St miıt der weltaus posıtıveren SC eindeutigen karmelitanısch-tere-
Sıcht des Konzıls 1in dieser Hınsıcht. s1anıschen Lebensentwurt wıederzu-

tinden“ Der Berliner Bischof kam auch ZUZur Berücksichtigung des Kır- Insofern fragt sıch auch, Stuttgarter Kongre(, der demchenrechts heı1flit In eıner Stellung- inwıleweıt dıe Ordenskongregatıion biblischen Leıtwort „Das Haus der le-nahme, der Satzungsentwurf erwecke überhaupt der Meınung der Kar-
bendıigen Steine“ stand. In seiınem Er-den „sıcheren Eindruck, dafß dıe Au- melitinnenklöster dem Entwurf 1N-

den VO Konzıl und VO der teressiert 1St un: ob dıe Wüuürftel nıcht öffnungsretferat In der Stuttgarter
Stittskirche erinnerte Kruse dienachkonzıliıaren Gesetzgebung aufge- schon längst gefallen sınd Auf den

stellten Orientierungsrahmen nıcht Gehorsam der Mehrheit scheint INa  —; Schlüsselfunktion des Pfarrers ın der
evangelıschen Kırche. Dıi1e Pfarrerberücksichtigt un: das legıtıme Prın- ıIn Rom her seLizen als auf den der

ZID einer gesunden Rechtsentwick- Minderheit: Eıne Minderheıit kann müßten hre Rolle annehmen, ber
„geistlich-kritisch miıt ıhr umgehen,lung auch 1mM Ordensbereich außer sıch abspalten, ber iıne Mehrkheıit
dafß S$1€e dem Gemeindeautbau diıenenacht gelassen” hätten. nıcht. Der Preıs einer Orlentierung kann, da{fß S1€e dıe Vielfalt der Amterdem, W as heute mehrheitlich als kar-
un: J1enste nıcht hındert, sondernmelitische Spirıtualität gelebt wiırd,

wäare die Einheıt; der Preıs der Fın- hıilft, da{ß S1e Zzu Zuge kommen.“ InDıie Ordenskongregatıon die gleiche Rıchtung oing seın Hın-heıt bestenfalls die Tatsache, da{fß I1a  —_1St festgelegt mıt dem 1ssens In dem leben WeIS, die Predigt des Ptarrers sel 1ne
Hılte ZUr Sprachfähigkeit des einzel-SO MAaSssıv jedoch das Votum lernt, WAas als allgemeın verbindlich

den Textentwurf aus verschiedenen definiert 1St. HC  ; Christen in der Gemeıinde. „ Wır
wollen durch Predigen nıcht -
dere mundtot machen, sondern ihnen
das Herz un: den und öffnen, dafß
S$1e auf hre Weıse un: mıiıt ihrer Er-
fahrung den Glauben bezeugen.‘ Der
Inn des Kongresses se1 nıcht, den

Gemeindeautbau in der Volkskirche: Ptarrern immer NECUC zusätzliche Ar-
beitstelder erschließen; nıcht Ex-evangelıscher Pfarrerkongreifß 1n Stuttgart tensıtät, sondern Intensıtät se1 In der
evangelischen Kıiırche gegenwärtig dasUngewöhnlich dem Kongreß, den auf die 1986 bekanntgewordene Studıie

über dıe Strukturbedingungen der ot der Stunde.die Arbeitsgemeinschaft Mıssıonarı1-
sche Diıenste In der EKD VO S bıs evangelischen Kirche auftf längere Sıcht er Stuttgarter Kongreis bot aller-

BezugDEwurde (vgl HAu- diıngs doch eın recht extensIives Pro-Z Februar in Stuttgart veranstal-
vELE, WAar schon die Teilnehmerzahl: Zzust 1986, 380—3853). Offenbar haben In Semiıinaren un Werkstät-
Geplant war die Veranstaltung fürz die Voraussagen der Studıe über das ten konnten sıch dıe Teilnehmer miıt

den Chancen der Bıbel 1ın der säkula-500 eilnehmer, kamen aber reimal wahrscheinliche Abbröckeln der Mıiıt-
sovıel. Da{fß LWa jeder zehnte evangelı- gliederzahlen un das schwindende g.. risıerten Gesellschaft ebenso eschäf-
sche Ptarrer 1n der Bundesrepublık sellschaftliche Gewicht der evangelı- tigen WwW1€e mMI1t der Bedeutung der
einem Kongrefßs mıt dem 'Thema „Ge- schen Kirche aufviele als Alarmzeichen Taufe für den Gemeindeaufbau oder

der Gestaltung VO Gemeindebriefen.meınde bauen ın derVolkskirche“ fuhr, gewirkt. Große Beachtung fand auch
1St eın weıteres Anzeichen dafür, WwW1€ dıe 1mM Auftrag des Kates der EKD etz- Verschiedene nsätze und Modelle

LeEeS herausgegebene Studie VO  e Mıssıon un Evangelısıerung Insehr gegenwärtig 1mM eutschen Prote- Jahr
stantısmus die Frage nach der Zukuntft „Chrıstsein gestalten” miıt ihren ber- eiıner säkularısıerten Gesellschaft
der Kirche virulent 1St. Es WAar keın Zl legungen Z Vermittlung VO christlı- wurden vorgestellt: Dabe1 WAar die
tall, da{f In Stuttgart verschiedentlich cher Botschaft un: neuzeıtlicher ya ‚missıonarısche Doppelstrategie” der
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VELKD ebenso vertretien W1€e Evange- NUNS, kleine Zellen, Hauskreıse, selen Punkt „Das Problem, WI1€e aUus der Jo-

hann Sebastıian Bach verehrenden Ge-lısatıonskonzepte aus dem evangelı- iıne vielversprechende Form iırchli-
kal-pietistisch Orlentlerten Flügel des hen Lebens VO INOTSCH. Er wünsche meıinde dıe Jesus Christus gylau-
deutschen Protestantismus. Der sıch, dafß in diesem Sınne 4U 5 dem bende Gemeinde wiırd, 1STt ungelöst.”
Hamburger Ptarrer Wolfram Kopfer- Kongrefß auch Folgerungen für das Der Erlanger- Theologe skızzierte
MAaNN, eiıner der Protagonisten der Theologie-Studıum SEZORECN werden demgegenüber seıne Vorstellung VO  Scharısmatischen Bewegung 1mM deut- sollten, In dem die Gemeinschaftser- der mıssıonarıschen Gemeinde: Ihreschen Protestantismus, tellte seiıne fahrungen nach WwW1€e VOT kurz kä- Glieder könnten mıt der Bıbel UMSC-Überlegungen den Geistesgaben INEeEN Ruhbach meınte, In Deutsch-
1m Gemeindeautbau VOTL Auch die hen und hätten den Mut des Glau-and habe der „Rückzug VO christli- bens; In iıhren Gottesdiensten werdeevangelıschen Bruderschaften un chen Abendland“ schon stattgefun- immer wıeder miıssıonarısch C=Kommunıitäten ın Stuttgart den; der kleine Kreıs VO Christen sel digt; 1n iıhren Gruppen WISse INa  i et-
vertreten Die Erfahrungen mIt der schon vielfach Wirklichkeit. Der IDets

W as VO  3 missıonarıscher Akzentule-Arbeıt In großstädtischen „Cıty-Kır- molder Superintendent Ako Haarbeck
rungs, ıhr polıtisches Handeln selchen“ wurden ebenso berücksichtigt wıederum mahnte dıe Pfarrer In eıner

W1€e Probleme VO Gemeıinden nıcht bevormundend, sondern O-Bibelarbeit Zzu achten Kapıtel des ral Seltz wehrte sıch dabe] denländlichen Raum Deuteronom1ium, iıhnen sSe1 nıcht relı- Vorwurf, 1n einem solchen KonzeptZ1ÖSE Erbauung aufgetragen, „nıcht
VO:  5 missionarıschem Gemeindeauftf-Wiıederholung der polıtischen ParolenWas 1St 1ne M1SS10- bau INa  s auf ine kleiıne TruppeVO  —; rechts un: lınks, schon SAr nıcht besonders Frommer und die üb-narısche Gemeılnde? das Plaudern über belanglose Rıchtig- rıge Gemeıinde davon ab Er krıti-keiten“ In der Predigt gyehe darum, sıerte selinerseılts Pfarrer, die sıch derEs tehlte auch nıcht deutlich ak- dıe Gegenwart Gottes bezeugen,

zentulerten seıinen richtenden un: aufrichtenden Lehre nıcht mehr bewudfst seıen; dasPosıtionsbestimmungen
1m Blick auf dıe gyegenwärtige Sıtua- ıllen, seıne Kraft, die ın dem führe einer Profanierung der

christlichen Geheimnisse durch In-tıon un den künftigen Weg der ‚Vall- Schwachen mächtig sel Gleichzeitig
gelıschen Kırche In der Bundesrepu- WIeS darauf hın, könne sıch strumentalısıerung des Evangelıums

un: der Sakramente.blık SO urteılte der Tübinger Neute- keıine Erweckung 1n der Kırche VOT-

stamentler Peter Stuhlmacher, iıne Kır- stellen, dıe nıcht AUS dem Lobpreıs
che, der VOT allem die Jüngeren Miıt- der Gnade (sottes erwachse: „Die VOI- Warum nıcht eınmal] eın
gylieder ın Scharen davonlıefen, habe breıtete Resignatiıon 1St dıe Kehrseite gemeınsamer Kongrefs?nıcht LLUT ihre sozıale Integrations- der Überschätzung der eigenen
kraft, sondern auch hre m1ss1ı0Onarı- Kräfte un: der eıgenen Stärke.“ Der Stuttgarter Prälat Theo SOorg, Vor-
sche Glaubwürdigkeıt eingebüßit. In Grundsätzliche Überlegungen ZUuU sıtzender der Arbeitsgemeinschaft
seiner Bibelarbeit über Röm 12, 1—8 Gemeıindeautbau ırug 1n Stuttgart der „Missionarıische Diıenste der
schlug Stuhlmacher eıinen direkten Erlanger Pastoral-Theologe Manfred Ende des Kongres-
Bogen VO  ; den paulinıschen Anweı- Sei1tz VOT, der dabe1ı schart miıt Ansät- SCS, dieser sel miıt seiınem überwälti-
SUNSCH die Gemeinden ZAUDT: Kıirche ZeEN ZUur Erneuerung der Kırche 1INSs genden Echo eın Faktum, das die
der Gegenwart: plädierte dafür, Gericht O1Ng, die den Pluralısmus VO  53 Evangelısche Kırche iın Deutschland
ımmer möglıch sel, MUSSE die Kırchenbeziehungen betonen. Dabe!ı nıcht übersehen könne. Sıcher wırd
kırchliche Arbeıt auf dıe Ebene der außerte uch kritische Bedenken der Kongreßfß nıcht ohne Wırkungen
Hausgemeinden zurückgeführt WEeT- gegenüber dem Konzept der EKD- auf dıe gegenwärtige Dıskussion über
den Paulus rufe 4U S großkirchlichen Studıie „Christseıin gestalten” Dıie Gemeıindeautbau und Mıssıon
Zwängen und räumen zurück Vertasser der EKD-Studıie sollten deutschen Protestantismus leıben.
den wesentlichen Ursprüngen kırchli- hre Posıtion und ihr Verständnıis VO Die Akzente, die 1n Stuttgart ELW. |2
hen Lebens „Sıe lıegen be] den Mıssıon überprüten. An die Anwälte ÜEn Stuhlmacher un Manfred Seltz
Haus- und Bekenntnisgemeinden.” eıner „Öffnenden Arbeıt“ gerade iın SELZLEN, blieben schon be1l den Ja
Der Tübinger Neutestamentler be- Gro{fstädten richtete Selitz die Bıtte, gungsteilnehmern selber keineswegs
klagte auch, dafß In der Kirche S1e sollten unterscheıden, welche unbestritten. Nıcht UmMSONSLTL resuü-
viele Eınzelgänger und Gruppen ihr Mafßnahmen m1ssıonarısch und wel- mlerte eın epd-Kommentar ZU Ab-
jeweıls indıyıduelles Bekenntnis oder che immunısıerend seıen, weıl S1e die schlu{fß der Tagung, habe ıIn Stutt-
auch Nıcht-Bekenntnis aufmachten; Menschen 1m Glauben beließen, INa  s gyart Anzeıichen dafür gegeben, „dafß
S1Ee dächten SAr nıcht daran, siıch könne auch Umgehen der Ent- auch der NECUE gemeınsame Nenner
gunsten des kırchlichen (Ganzen In iıh- scheidung für Christus un: der BeJa- der m1ssıon1ıerenden Volkskirche VO  —_
ü Lebensstil einzuschränken oder hung der Gemeıhinde durch eiınen AUmM- dem yewohnten protestantischen
auf eıgene Freiheiten verzıchten. versalıstiıschen relıg1ösen Glauben“ Rıchtungsstreit wıeder auseinander-
Auch der Betheler Kırchengeschicht- werden. Seltz brachte seıne divıdiert werden könnte“ (epd,
ler Gerhard Ruhbach VertIral dıe Meı- Anfragen folgendermaßen auf den 87) Wahrscheinlich wırd dieser Rıch-
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stabıeren. Schon das Nebeneıinandertungsstreıt auch ZzUuU Vorschein kom- Schwierigkeiten der Weitergabe des

MECN, WEenNnNn sıch die Synode der EKD VO  a Theologen-Kongreis über ):Ge- Glaubens gesprochen werden oll Er
meınde bauen In der Volkskirche“be1 iıhrer Tagung 1988 schwerpunkt- zeıgt, Ww1e sehr vielen Katholiken un

mäßig mıt der Frage beschäftigen un Kirchentag belegt die Vielfalt des Protestanten ıIn der Bundesrepublık
wırd, W1€e I1a heute Christ wırd un deutschen Protestantismus. An iıhr derzeit das gyleiche Problem den
bleıibt. hatte sıch gerade auch dıe Studie Nägeln brennt, uch WE auf ka-
Der Stuttgarter Kongrefß wurde Ur „Chrıstsein gestalten” miıt ihrem be- tholischer Seıte stärker dem
wenıge Monate VOT dem Frankftfurter wußten Nebeneinander VO  e Ansätzen Stichwort Glaubensweitergabe un: auf
Kirchentag abgehalten. Dort wırd ZUr Erneuerung des kırchlichen un evangelischer Seıite stärker den
schwerpunktmäßig wıeder Vor allem relıg1ösen Lebens Orlentliert. Leitbegriffen Gemeindeautbau un

die sroßen Fragen christlicher Kurz VOT dem Franktfurter Kırchentag Volkskirche ANSCHANSCH wırd Ver-
tindet 1n ünchen der VO Deut-Weltverantwortung gehen bzw. mutlich wäare der ühe WEeTrTtT, e1IN-

den Versuch, den Glauben 1m Eınge- schen Katecheten-Verein veranstal- mal ine größere katholisch-evangeli-
hen auf die Fragen, Wünsche un: LteLE Katechetische Kongrefß a be] sche Gemeinschaftstagung diıesem
Nöte der Zeıtgenossen e  — buch- dem über dıe Möglıchkeıiten un Thementeld veranstalten.

Wıe reformıerbar 1St das SowjJetsystem?
Chancen un renzen der Polıitik Gorbatschows
'och läßt sıch schwer abschätzen, TWds Gorbatschows o1bt keıine eigentliche „Revolution”, Ja g1ibt nıcht
Kurs für die künftige Entwicklung der Sowjetunion bedeu- einmal Reformkonzepte VO  — gleicher Tragweıte W1e€e die
tet. Auch e1n blares Konzept ıst noch baum erkennbar. IJm der Prager Reformer VOT ZWanzıg Jahren. In mancher

wichtiger ıst ıne politische Einschätzung der ım System Hınsıicht folgt Moskau 1Ur zögernd den Beispielen
selbst liegenden Chancen UN: Wıiderstände. Astrıd D“DOoN osteuropäischer „Bruderländer” Es WAar zweıtellos be-
Borcke DO Institut für ostwissenschaftliche UN. ınternatıo- deutsam, da{fß Gorbatschow Begınn des Jahres
nale Studıen ın öln unterzieht ım Blick darauf die bishe- die Freilassung VO z 140 gefangenen oder konfinier-
rıge Politik Gorbatschows einer eingehenden Analyse. ten Diıssıdenten verfügte, allen Andre) Sacharow.

och Wojcıech Jaruzelskı WAar ihm auf diıesem Weg be-
relits VOTauUsSssCHANSCH, als 1mM September 1986 iıne Am-7 wel Jahre nach Amtsantrıtt des Generalsekretärs

der Michail Gorbatschow, kann INa  —_ immer nestle für alle politischen Gefangenen erhef. Dıi1e für den
sowjJetischen Apparat schockıerende NEUEC dee Gorba-noch arüber streıten, ob seine als quası) revolutionär

angekündigte „perestrojka , die Transtormatıon der SO- tschows: Wahlen (aufgrund geheimer Stimmabgabe un
wJjetunı10on, NUu wirklich einer solchen werden wiıird mehreren Kandıdaten, allerdings nıcht Pro-
oder ob 1mM Grunde doch es weıtergeht WI1€e UVO STAMMEN oder Sar Parteıen) wurden bereıts iın Ungarn
Geändert hat siıch zweıtellos der Stil der sowjJetischen praktızıert. Dıie dee der Selbstverwaltung 1ın der Wırt-
Führung un: Stil zählt 1n der Politik. Und o1bt auch schaft hat iıne lange, WE auch nıcht sonderlıch erfolg-
i1ne NEUEC „Dringlichkeıt”, eın immer wieder herautfbe- reiche Tradıtion iın Jugoslawıen. In der Landwirtschaft
schworenes Krisenbewußtsein. och 1mM Grunde, be- 1sSt Deng 140p1n2 1in Chına 1e] weıter CHANSCH, un: das
on Skeptiker, hat sıch „Wesen“ des Systems miı1t spektakulärem Erfolg (auch WEeEeNnNn dort inzwischen
bıslang nıchts geändert: dıie Parte1ı betont weıterhin hre polıtisch „gebremst” wırd un dıe HEUE Kampagne
„TLührende Rolle“ (herausgestellt 1mM revıidıerten Parte1- allen „westlichen Liberalısmus“” 1m Reich der Mıiıtte mehr

seın dürfte als eın Intermezzo).programm); g1bt weıterhın ine Mischung VO Eın-
mannregıme un „kollektiver Führung” 1mM Politbüro; och ungeachtet aller solcher Relatıvierungen bleıibt
das erklärte Grundanlıegen der Retormen Verbindung doch ıne entscheidende Grundtatsache: Diıesmal gehender „wissenschaftlich-technischen Revolution“ miıt den die Reformen VO  a Moskau selbst AaUs, dem entrum der
angeblıchen „Vorzügen” des Soz1alısmus 1sSt nıcht NCU, „Orthodoxıie” zZzu ersten Mal selt den Tagen Chru-

WAar bereıts eın Leıiıtmotiv Breschnews DSEWESCNH. schtschows un alle Reformkommunisten sehen sıch
Dıie Gedanken Z Wirtschaftsreform knüpfen eher ZA- durch sS$1e bestätigt. Keın Wunder, WECNN 1M konservatıven
haft die Ideen der Reform VO  a Ministerpräsident Husak-Regime alte Konftlıikte wıeder aufbrechen; WenNnn

Alekse) Kossygın 1mM Jahre 1965 Di1e angestrebte Erich Honecker zunächst betont auf Dıstanz hielt un Nı-
colae Ceaucescu rundheraus erklärte: „Man kann nıcht„Zıvilisierung” der Wıirtschaft (zugunsten des Verbrau-

chers) 1St noch Zukunftsmusık. Kurz, 1ın der SowjJjetunion VO  —; der Vervollkommnung des Soz1jalısmus sprechen un:


